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Drei Perspektiven auf die Außen-, Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik der Europäischen Union

Alexandra Jonas*

Die drei im Folgenden rezensierten Monogra-
fien der Autoren Franco Algieri, Christopher
Reynolds und Nadia Klein befassen sich alle-
samt mit der Außen-, Sicherheits- und Vertei-
digungspolitik der Europäischen Union, un-
terscheiden sich jedoch deutlich in ihrem
Fokus: Das Werk von Algieri bietet eine
breite und einführende Analyse der gesamten
Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik
(GASP) der Europäischen Union, während
sich sowohl Reynolds als auch Klein in den
auf ihren Dissertationen basierenden Mono-
grafien vorwiegend mit dem Teilbereich der
Europäischen Sicherheits- und Verteidigungs-
politik (ESVP)1 auseinandersetzen. Reynolds
analysiert in seinem Buch die Entstehung der
ESVP, während Klein sich der Rolle spezifi-
scher Akteursgruppen in der Ausgestaltung
des zivil-militärischen Krisenmanagements
der Europäischen Union widmet. Das Einfüh-
rungswerk Algieris unterscheidet sich somit
von den beiden anderen Monografien, die vor
allem ein mit der Thematik bereits vertrautes
Fachpublikum ansprechen dürften.  

Franco Algieris „Die Gemeinsame Außen-
und Sicherheitspolitik der EU“2, erschienen
als Band 4 der Reihe „Europa Kompakt“ zur
europäischen Integration, ist ein klassisches
Einführungswerk zur GASP, das für Studie-
rende ebenso geeignet ist wie für die interes-
sierte Öffentlichkeit. Es bietet einen umfas-
senden und klar verständlichen Überblick

über das Politikfeld, wobei deskriptive Ele-
mente durch die Analysen des Autors ergänzt
werden. Lehrbuchcharakter erhält es zudem
dadurch, dass es zur weiteren Auseinanderset-
zung mit dem Thema auf eine große Band-
breite an Grundlagenliteratur zur GASP ver-
weist, inhaltliche Anknüpfungspunkte für
eine intensivere Auseinandersetzung mit Teil-
aspekten der GASP enthält und eine Reihe
von Grafiken, Tabellen sowie ein Glossar ein-
schließt. Der thematisch notwendige Spagat
zwischen einer Betrachtung der GASP als
Subjekt der EU-Integration und einer Pers-
pektive, welche Problematiken der breiteren
sicherheitspolitischen Forschung in den Mit-
telpunkt stellt, gelingt dabei gut. So finden
sich sowohl Ausführungen zur institutionellen

1

1 Die rezensierten Werke entstanden vor in Kraft treten des Vertrags von Lissabon und nutzen daher die mittler-
weile veraltete Abkürzung ‚ESVP‘ beziehungsweise englisch ‚ESDP‘. Dies wird aus Gründen der Konsistenz
hier übernommen.

2 Franco Algieri: Die Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik der EU, Wien 2010.
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Ausgestaltung und Verankerung der GASP
im EU-Gefüge als auch Erklärungen zu den
‚neuen‘ sicherheitspolitischen Bedrohungen
oder dem seit Mitte der 1990er Jahre zentra-
len Konzept der ‚human security‘, welches
die physische und psychische Unversehrtheit
des Individuums der staatlich-territorialen Si-
cherheit überordnet.

Gegliedert ist das Werk in neun Kapitel, die
den Bogen spannen von einer Beschreibung
der globalen Weltordnung und der Einord-
nung des außen- und sicherheitspolitischen
Akteurs Europäische Union in diese bis hin zu
einer detaillierten Analyse ausgewählter As-
pekte und Problematiken der GASP. So be-
fasst sich das der Einleitung folgende Kapitel
mit der globalen Weltordnung im 21. Jahr-
hundert und diskutiert dabei zunächst Be-
griffe, die versuchen dieses konzeptionell-
definitorisch zu erfassen – von „multipola-
rer“3 und „interpolarer“4 Weltordnung bis hin
zur „globalen Nicht-Ordnung“5 –, um sich
dann der Rolle der Europäischen Union in
diesem Machtgefüge zu widmen. Das darauf
aufbauende dritte Kapitel definiert die GASP
in Abgrenzung zu anderen Bereichen der EU-
Außenbeziehungen, erklärt das verflochtene
Mehrebenensystem der Europäischen Union
und ordnet die GASP in eben dieses ein. Ka-
pitel vier und fünf befassen sich daraufhin mit
der Entstehungsgeschichte des Politikfelds –
von den ersten Versuchen in den 1950er Jah-
ren, über die Europäische Politische Zusam-
menarbeit bis hin zur GASP und den Neue-
rungen durch den Vertrag von Lissabon – und
erläutern die Ziele, Akteure und Instrumente
des Politikfelds. In Kapitel sechs wird dann
die ESVP als Teilbereich der GASP darge-
stellt und ihre Entstehung, Ratio und Funkti-
onsweise erklärt. In Kapitel sieben definiert,
analysiert und bewertet der Autor die konzep-
tionellen Grundlagen der Außen-, Sicherheits-

und Verteidigungspolitik der Europäischen
Union – die Europäische Sicherheitsstrategie
(ESS) sowie den Bericht über die Umsetzung
der ESS – und plädiert unter anderem dafür,
dem Konzept ‚human security‘ im Rahmen
der GASP/ESVP mehr Beachtung zu schen-
ken. Die Kapitel acht und neun nehmen letzt-
endlich eine abschließende Bestandsauf-
nahme des Politikfelds vor, indem sie sich mit
ausgewählten Aspekten und Herausforderun-
gen der GASP auseinandersetzen. So werden
zunächst in Kapitel acht die selektierten
Aspekte „Effektiver Multilateralismus und
Formen der Macht“6, „Wertegeleitete Außen-
politik und die Grenzen restriktiver Maßnah-
men“7, „Die EU und die Nichtverbreitung von
Massenvernichtungswaffen“8 sowie die Be-
ziehungen der Europäischen Union zu den
Vereinten Nationen und den USA behandelt.
Diese Aufzählung wird vom Autor zugleich
als Gelegenheit wahrgenommen, weitere un-
trennbar mit der GASP verbundene Themati-
ken zur Sprache zu bringen, wie etwa die Ver-
ortung der Europäischen Union zwischen
‚soft‘, ‚hard‘ und ‚smart power‘, die Rolle der
Europäischen Union im Irak-Krieg 2003 oder
die Beziehungen zwischen Europäischer
Union und NATO. Im Schlusskapitel werden
daraufhin im Rahmen eines Resümees einige
– teilweise bereits in vorhergehenden Kapi-
teln angerissene – Herausforderungen und
Problembereiche des Politikfelds GASP auf-
geführt. So werden die Kohärenz- und Legiti-
mitätsproblematik, die Debatte um Vertiefung
und Erweiterung der Europäischen Union so-
wie die Problematik der de facto nur begrenz-
ten Gestaltungskraft der GASP kurz themati-
siert, aber auch einige Anknüpfungspunkte
zur weiteren Auseinandersetzung mit der
GASP aufgezeigt, wie etwa die Herausforde-
rung, die Lücke zwischen Erwartungen und
Fähigkeiten europäischer Außenpolitik zu
schließen.

3 Ebenda, S. 18.
4 Ebenda, S. 24.
5 Ebenda, S. 18.
6 Ebenda, S. 131.
7 Ebenda, S. 158.
8 Ebenda, S. 155.
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Der Autor wird dem sich selbst gesteckten
Ziel, mit seinem Werk eine „umfassende Be-
schreibung und Einordnung der GASP“9 und
einen „Ausgangspunkt für weitere Auseinan-
dersetzungen mit dem Thema“10 zu liefern,
vollkommen gerecht. Dabei ist der Mehrwert
der Monografie nicht nur in der lückenlosen
Deskription des gesamten Politikfelds GASP
begründet, sondern vor allem in den damit
einhergehenden Analysen und der impliziten
Problematisierung verschiedener Teilaspekte
durch den Autor. Die eingängige Gliederung
und nachvollziehbare Argumentationsstruktur
sowie die sprachliche Klarheit, mit der die po-
litikwissenschaftliche Materie vermittelt wird,
tragen zur Qualität des Werks bei. Für zu-
künftige Auflagen wäre es denkbar, aktuellen
Themenfeldern, wie etwa dem Europäischen
Auswärtigen Dienst oder den Beziehungen
der Europäischen Union zu den BRIC-Staa-
ten,11 noch mehr Platz einzuräumen. Insge-
samt ist die Monografie vor allem für solche
Leser empfehlenswert, die sich mit der GASP
noch wenig befasst haben und außerdem über
wenige Grundlagen zu Themen der globalen
Weltordnung und internationalen Sicherheits-
politik verfügen. Als Nachschlagewerk zu
Einzelaspekten der GASP, etwa der Ent-
stehungsgeschichte, Funktionsweise oder aus-
gewählten Herausforderungen, ist die Mono-
grafie von Algieri allerdings auch dem
thematisch bereits kundigen Experten nur zu
empfehlen.

Christopher Reynolds’ Monografie „Under-
standing the Emergence of the European
Security and Defence Policy. An Historical
Institutionalist Analysis”12 ist die veröffent-
lichte Version der Dissertation des Autors und
eine Analyse der ESVP durch die Linse des
Historischen Institutionalismus. Reynolds de-
finiert drei in Zusammenhang mit der Ent-
wicklung und Ausformung der ESVP ste-
hende Phänomene, die er mithilfe des

gewählten theoretischen Ansatzes zu erklären
versucht: die Entstehung des Politikfelds
ESVP Ende der 1990er Jahre; die spezifi-
schen Institutionen der ESVP, die mit dem
Europäischen Rat von Nizza im Jahr 2000 ge-
schaffen wurden sowie die interdependente
und gleichzeitig problematische Beziehung
zwischen Europäischer Union und NATO.
Der Autor versteht sein Werk vor allem als
Versuch, die Lücke in der theoretisch fundier-
ten Analyse des Politikfelds ESVP zu schlie-
ßen und benennt als Beleg für diese Lücke das
Unvermögen von jeweils zwei theoretischen
Ansätzen aus dem Bereich der EU-Integrati-
onsforschung (Neo-Funktionalismus und Li-
beraler Intergouvernementalismus) sowie
dem Bereich der Internationalen Beziehungen
(Neo-Realismus und Liberaler Institutionalis-
mus), die ESVP zu erklären. Der Historische
Institutionalismus, so argumentiert Reynolds,
sei hingegen durch den Fokus auf historische
Pfadabhängigkeiten und Institutionen dafür
geeignet, die ESVP beziehungsweise die drei
spezifischen, durch den Autor definierten,
Phänomene zu erklären. Methodisch bedient
er sich dabei einer qualitativen Herangehens-
weise und führte Literatur- und Medienanaly-
sen sowie circa 30 semi-strukturierte Inter-
views durch. 

Reynolds’ Monografie ist im Stile einer klas-
sischen akademischen Arbeit der Politikwis-
senschaften strukturiert. Sie umfasst somit
Elemente wie die Deskription des Erklä-
rungsgegenstandes, die Darlegung des For-
schungsstands, die Diskussion des gewählten
theoretischen Ansatzes sowie die Operationa-
lisierung desselben in Bezug auf die definier-
ten abhängigen Variablen. Inhaltlich begrün-
det der Autor den gewählten theoretischen
Ansatz zur Erklärung selektiver Aspekte der
ESVP mit dem Unvermögen ausgewählter
Ansätze aus dem Bereich der EU-Integrati-
onsforschung sowie dem Bereich der Interna-

9 Ebenda, S. 11.
10 Ebenda.
11 Brasilien, Russland, Indien und China.
12 Christopher Reynolds: Understanding the Emergence of the European Security and Defence Policy. An Histor-

ical Institutionalist Analysis, Baden-Baden 2010.
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tionalen Beziehungen, die ESVP zu fassen. Er
wendet sich daher dem Historischen Instituti-
onalismus als alternativem Erklärungsmodell
zu und erklärt dessen Hintergründe, Entste-
hung und Grundannahmen ausführlich. Dem
folgt der Hauptteil von Reynolds’ Werk – die
Bearbeitung seiner drei Forschungsfragen
mithilfe des gewählten theoretischen Ansat-
zes. Zusammenfassend kommt er zu dem
Schluss, dass bestehende Institutionen und
historische Pfadabhängigkeiten bei dem Zu-
standekommen und der Ausgestaltung der
ESVP eine hervorgehobene Rolle gespielt ha-
ben. So beschreibt der Autor etwa die institu-
tionelle Gleichförmigkeit („institutional iso-
morphism“13) der ESVP-Strukturen mit ihren
NATO-Pendants und nutzt dies als Beleg für
die im Historischen Institutionalismus veran-
kerte Grundannahme, dass neue Institutionen
immer in Referenz zu bereits bestehenden
Strukturen entstehen und nie von Grund auf
neu beziehungsweise in einem Vakuum ge-
schaffen werden. Weiterhin argumentiert er,
dass sich Europäische Union und NATO im
Rahmen einer interinstitutionellen Interak-
tion gegenseitig formen, was ihre Beziehun-
gen langfristig determiniert. Im Ergebnis re-
sümiert Reynolds somit einerseits, dass
historische Pfadabhängigkeiten, die institutio-
nelle Isomorphie, interinstitutionelle Bezie-
hungen sowie die interinstitutionelle Einbet-
tung der Schlüssel zum Verständnis der ESVP
sind. Allerdings verweist der Autor im Ver-
lauf seines Werks auch wiederholt auf die Re-
levanz äußerer Faktoren („environmental trig-
gers“14), wie etwa die Positionsveränderung
der britischen Blair-Regierung in den Jahren
1998 bis 1999 in Bezug auf eine gemeinsame
europäische Verteidigungspolitik und die –
damit in Verbindung stehenden – Lerneffekte
aus der britischen Ratspräsidentschaft im Jahr
1998. 

Die Monografie zeigt in der Tat einen engen
Zusammenhang zwischen historischen Pfad-
abhängigkeiten sowie (inter-)institutioneller
Einbettung – insbesondere mit Blick auf die
NATO – und der Entstehung und Ausfor-
mung der ESVP in den späten 1990er  und
frühen 2000er Jahren auf. Jedoch vermag das
Werk nicht dahingehend zu überzeugen, dass
sich der Historische Institutionalismus als al-
leinstehender Erklärungsansatz für die Ent-
wicklung der ESVP eignet. Implizit räumt der
Autor dies auch selbst ein, indem er im Laufe
seiner Untersuchung zunehmend darauf ver-
weist, dass eben doch der breitere Kontext
und nicht nur Institutionen von Relevanz
seien: „[…] to move beyond the platitude that
institutions matter and instead move towards
a greater understanding of how context mat-
ters“15. Somit entsteht im Laufe der Lektüre
auch bisweilen der Eindruck, dass die Er-
klärungskraft des gewählten und exklusiv
genutzten theoretischen Ansatzes an ihre
Grenzen stößt. Insgesamt eignet sich die Mo-
nografie von Reynolds vor allem für diejenige
Leserschaft, die ein spezifisches Interesse an
einer Aufarbeitung der Entstehung der ESVP
aus der Sicht des Historischen Institutionalis-
mus hat. Jedoch bietet das Werk auch eine
ausführliche Aufbereitung des vom Autor ge-
wählten theoretischen Ansatzes und eine de-
taillierte Beschreibung der Entstehungsjahre
der GASP und ESVP, beispielsweise in Hin-
blick auf die Herausbildung der ESVP-Struk-
turen. Die vom Autor gewählte Schwerpunkt-
setzung impliziert allerdings auch, dass
neuere Entwicklungen beziehungsweise aktu-
ellere Theorieansätze zur Erklärung der ESVP
nicht berücksichtigt werden. 

Nadia Kleins Werk „European Agents out of
Control? Delegation and Agency in the Civil-
Military Crisis Management of the European
Union 1999-2008”16 ist ebenfalls die veröf-
fentlichte Version der Dissertation der Auto-

13 Ebenda, S. 181ff.
14 Ebenda, S. 159.
15 Ebenda, S. 249.
16 Nadia Klein: European Agents out of Control? Delegation and Agency in the Civil-Military Crisis Manage-

ment of the European Union 1999-2008, Baden-Baden 2010.
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rin und befasst sich mit der Rolle ausgewähl-
ter EU-Institutionen bei der Ausgestaltung
des zivil-militärischen Krisenmanagements
der Union. Im Einzelnen analysiert die Auto-
rin, ob das Ratssekretariat und die Europä-
ische Kommission bei der Konzeptualisierung
und Implementierung des zivil-militärischen
Krisenmanagements der Europäischen Union
– welches in Kleins Werk sowohl Tätigkeiten
im Rahmen der ESVP als auch im Rahmen
der ersten Säule umfasst – eine größere Rolle
einnehmen, als ihnen ursprünglich durch die
Mitgliedstaaten zugedacht wurde. Dabei ent-
wickelt Klein ein eigenes Analysemodell für
die systematische Evaluierung des Einflusses
der von ihr untersuchten EU-Agenten und
lehnt dieses an den Prinzipal-Agenten-Ansatz
sowie bürokratietheoretische Ansätze an. Im
Fokus der Analyse stehen zwei Fallstudien:
Die zivil-militärischen Krisenmanagement-
tätigkeiten der Europäischen Union in der
ehemaligen jugoslawischen Republik Maze-
donien (FYROM) von 2001 bis 2006 sowie in
Bosnien und Herzegowina (BiH) von 2003
bis 2008. Dabei enthält die komplexe Unter-
suchung eine Reihe von Grafiken und Tabel-
len zur Veranschaulichung der untersuchten
Variablen und Forschungsergebnisse und pro-
fitiert des Weiteren von einem auffällig ein-
gängigen und sprachlich lebendigen Stil. Me-
thodisch basiert die Monografie vor allem auf
EU-Primärquellen sowie 82 semi-strukturier-
ten Experteninterviews, ergänzt durch die
Analyse relevanter Sekundärliteratur. 

Ähnlich wie Reynolds’ Arbeit weist das Werk
von Klein die Struktur einer klassischen poli-
tikwissenschaftlichen Forschungsarbeit auf,
wobei die vergleichsweise weniger rigide
Trennung und Sequenzierung der einzelnen
Elemente der Lesbarkeit deutlich zugute kom-
men. Davon ausgehend, dass die theoretisch
fundierte Aufarbeitung der EU-Krisenma-
nagementaktivitäten noch lückenhaft sei,
schafft die Autorin zunächst ein eigenes, an
bestehende theoretische Ansätze angelehntes,

Analysemodell zur Untersuchung der Auto-
nomie von EU-Akteuren im zivil-militäri-
schen Krisenmanagement. Dieses dient einer-
seits der Analyse des Verhältnisses zwischen
den EU-Mitgliedstaaten und ihren Agenten
(„vertical control“17), andererseits der Prü-
fung der Beziehungen zwischen den beiden
untersuchten EU-Agenten aus erster sowie
zweiter Säule untereinander („horizontal con-
trol“18). Der Einfluss des Ratssekretariats und
der Kommission wird dabei sowohl auf Brüs-
seler Ebene als auch ‚im Feld‘ analysiert, wo-
bei der jeweiligen Institution einheitliche Prä-
ferenzen zugeschrieben werden. Um die Rolle
der EU-Agenten zu operationalisieren, analy-
sierte die Autorin demgemäß die Präferenzen
von Kommission und Ratssekretariat inner-
halb des zivil-militärischen Krisenmanage-
ments in FYROM sowie in BiH und evalu-
ierte den Einfluss der Agenten auf das
jeweilige EU-Engagement, im Einzelnen auf
die Agendasetzung, die operationelle Planung
und Führung sowie die externe Repräsenta-
tion. Insgesamt kommt Klein zu dem Schluss,
dass eine bemerkenswert hohe Autonomie der
EU-Agenten gegenüber den Mitgliedstaaten –
ihren Prinzipalen – besteht, weist allerdings
andererseits ein hohes Maß an horizontaler
Kontrolle zwischen den beiden untersuchten
Agenten auf. Dabei führen zum einen hohe
Überwachungs- und Sanktionskosten seitens
der Prinzipale zu der Maximierung autonomer
Präferenzbildungs- und Handlungsfreiheit der
Agenten, während zum anderen die Über-
schneidung der Funktionsbereiche und Kom-
petenzen der beiden untersuchten EU-Agen-
ten zu institutionellem Wettbewerb und einer
Einschränkung des jeweiligen (autonomen)
Handlungsspielraums beitragen. 

Klein gelingt es, in ihrer Monografie aufzu-
zeigen, dass der Europäischen Kommission
und dem Ratssekretariat im zivil-militäri-
schen Krisenmanagement der Europäischen
Union eine hervorgehobene Rolle zukommen,
obwohl deren Einfluss sich in einer Grauzone

17 Ebenda, S. 26.
18 Ebenda, S. 43.

https://doi.org/10.5771/0720-5120-2011-1-79 - Generiert durch IP 216.73.217.60, am 09.05.2026, 04:15:48. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F0720-5120-2011-1-79


Literaturintegration – 1/201184

der formalen Politikformulierungs- und Ent-
scheidungsfindungsregeln abspielt. Dabei
überzeugt das eigens entwickelte Analysemo-
dell, welches nicht nur plausibel erklärt und
angewandt wird, sondern auch einen eindeuti-
gen Mehrwert hinsichtlich der theoretischen
Erschließung und konkreten Analyse des zi-
vil-militärischen Krisenmanagements der Eu-
ropäischen Union mit sich bringt. Schließlich
ergänzt die Autorin – durch die besondere Be-
rücksichtigung der Europäischen Kommis-
sion als relevantem Akteur im EU-Krisenma-
nagement einerseits sowie durch die konkrete
Operationalisierung des Einflusses Brüsseler
Akteure andererseits – neuere (bürokratie-)
theoretische Ansätze zur Untersuchung der
ESVP, die (wie etwa in den Arbeiten von So-
phie Vanhoonacker19 oder Frédéric Mérand20)
Akteursnetzwerke unter besonderer Beach-
tung der Brüsseler Administration in das Zen-
trum der Analyse stellen. Dabei gelingt es der
Autorin dennoch, den Eindruck zu erwecken,
dass das komplexe theoretisch-konzeptionelle
Unterfangen spielend gemeistert wird. Einzig
einige der durch die Autorin getroffenen
Grundannahmen, wie etwa die den EU-Agen-
ten jeweils zugeschriebenen einheitlichen
Präferenzen oder die Bestimmung der am zi-
vil-militärischen EU-Krisenmanagement be-
teiligten Strukturen und Instrumente, sind
zwar nachvollziehbar hergeleitet und für die
vorgenommene Untersuchung sinnvoll, je-
doch sicherlich anfechtbar. So wäre beispiels-
weise denkbar, auch weitere Akteure – etwa
die EU-Agenturen – in die Analyse einzube-
ziehen. Die Monografie von Klein ist unein-
geschränkt empfehlenswert für Leser mit fun-
dierten ESVP-Kenntnissen und einem
Interesse an dem Einfluss der Brüsseler Struk-
turen auf das externe Krisenmanagement der
Union sowie für die breite Leserschaft mit ei-
nem Interesse an einer detaillierten Darstel-

lung des langjährigen EU-Engagements in
FYROM sowie in BiH. 

In der Zusammenschau bieten die drei rezen-
sierten Monografien einen umfassenden
Überblick über die Außen-, Sicherheits- und
Verteidigungspolitik der Europäischen Union
und gewähren sowohl einen Einblick in aktu-
elle Problematiken der GASP beziehungs-
weise ESVP als auch Einsichten in verschie-
dene theoretische Ansätze, die das Politikfeld
analytisch-konzeptionell zu erfassen versu-
chen. Während der Mehrwert von Nadia
Kleins Werk vor allem die Generierung neuer
Forschungserkenntnisse und die Entwicklung
eines theoriegeleiteten Analysemodells zu ei-
ner sehr spezifischen und vor allem mit der
ESVP in Verbindung stehenden Forschungs-
frage ist, stellt die Monografie von Christo-
pher Reynolds den Prototyp einer klassischen
politikwissenschaftlichen Analyse des Poli-
tikfelds ESVP durch die Linse eines klar ein-
gegrenzten theoretischen Ansatzes dar und
besticht vor allem durch die detaillierte Auf-
arbeitung der gewählten Theorie. Schließlich
bietet Franco Algieris Werk einen einführend
umfassenden Überblick über die gesamte
GASP und überzeugt insbesondere dadurch,
dass die Deskription des Politikfelds mit einer
pointierten Problematisierung und Analyse
verschiedener Aspekte und Herausforderun-
gen der GASP einhergeht. Ungeachtet des
übereinstimmenden Fokus auf die Außen-, Si-
cherheits- und Verteidigungspolitik der Euro-
päischen Union dürften die im Detail doch di-
vergierenden Schwerpunktsetzungen der drei
rezensierten Monografien somit eher unter-
schiedliche Leserschaften ansprechen. Den
Mehrwert der – sich jeweils auf ihre Art wich-
tiger Forschungsdesiderata widmenden –
Werke schmälert dies jedoch nicht.

19 Vgl. exemplarisch Sophie Vanhoonacker/Hylke Dijkstra/Heidi Maurer: Understanding the Role of Bureauc-
racy in the European Security and Defence Policy: The State of the Art, in: Sophie Vanhoonacker/Hylke Dijk-
stra/Heidi Maurer (Hrsg.): Understanding the Role of Bureaucracy in the European Security and Defence
Policy, European Integration online Papers (EIoP) Sonderausgabe 1/2010.

20 Vgl. exemplarisch Frédéric Mérand/Stéphanie C. Hofmann/Bastien Irondelle: Governance and State Power: A
Network Analysis of European Security, in: Journal of Common Market Studies 1/2011, S. 121-147.
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